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März
Tag der
Frau

WIR NEHMEN ABSCHIED

Todesanzeigen im «Boten der Urschweiz»

Bote der Urschweiz AG

Schmiedgasse 7, 6430 Schwyz, Telefon 041 819 08 08, inserate@bote.ch

Persönliche Beratung
Wir beraten Sie von Montag bis Freitag gerne telefonisch (041 819 08 08) oder
persönlich am Inserateschalter im «Bote»-Gebäude an der Schmiedgasse 7 in Schwyz.

Online aufgeben
Auf www.bote.ch finden Sie unter «Trauer» ein Formular sowie zahlreiche
Mustervorlagen. Das gibt Ihnen die Möglichkeit, eine Todesanzeige unkompliziert
und in aller Ruhe zu erstellen und aufzugeben. Sie können eine selbst gestaltete
Todesanzeige auch per E-Mail an die Adresse inserate@bote.ch senden.

Wochenende
Wir empfehlen Ihnen, am Wochenende die Todesanzeige per Onlineformular
einzureichen oder an die E-Mail-Adresse redaktion@bote.ch zu senden. Eine
umfassende Beratung ist amWochenende und an Feiertagen leider nicht möglich.

Annahmeschluss
Jeweils am Vortag der Erscheinung um 15.00 Uhr und am Sonntag um 14.00 Uhr.

«Ich seheunsFrauennichtgernealsOpfer»
Kanton MonaBirchler, Präsidentin vomFrauennetz Kanton Schwyz, nimmt zumheutigen Tag der Frau Stellung. Ihrer

Ansicht nachmüssen sich die Rahmenbedingungen ändern. Solange sich diese nicht ändern, würde sich für alle nichts ändern.

MitMona Birchler
sprach Silvia Camenzind

Istder8.MärzeinbesondererTagfür
Sie?
Ja. Der Tag der Frau ist für mich ein be­
sonderer Tag.

Warum?
Wir vomVerein Frauennetz Schwyz ha­
benam8.März jeweils unsere Jahresver­
sammlung. Ich freuemich auf das Tref­
fen mit Mitgliedern und am Thema In­

teressierten. Nach der Versammlung
sindwir zuGast im«Biberhof» inBiber­
brugg, demkurzzeitigenHeimvonAsyl­
suchendenundFlüchtlingen.Es interes­
siert uns, wie diese Menschen unser
Land erleben.

Gleicher Lohn für gleicheArbeit: Be-
schäftigt dieseDebatte auchSie?

Absolut. Als Präsidentin des Frauen­
netzes werde ich immer wieder zu die­
ser Frage kontaktiert. Ich lese in den
Medien mit geschärftem Blick, was
dazu geschrieben und gesagt wird. Sta­
tistiken und Zahlen belegen die Lohn­
ungleichheit. Aussagen vonFrauen und
ihre Erfahrungen zeigen: Da besteht
noch immerHandlungsbedarf.DasRol­
lenverhalten ist so tief verankert, da
braucht ein Wandel Zeit und Geduld.
Das ändert sich nicht von heute auf
morgen.

Sind die Schwyzer in Frauenfragen
konservativ?
Ich erlebe es so, ja. Der Kanton Schwyz
ist konservativer als andere Kantone.

Jetzt stehen die Gemeinde- und Be-
zirksratswahlen an. Gibt es da Hoff-
nungfüreinenZuwachsvonPolitike-
rinnen?
DiePraxis zeigt etwas anderes.DiePoli­
tik imKanton ist einemännerdominier­
teGeschichte. Es gibt einen drastischen
SchwundvonKandidatinnen.Dashängt
starkmit der politischenAusrichtung im
Kanton Schwyz zusammen. Lippenbe­
kenntnisse genügen nicht. Ausmeinem
Umfeldweiss ich:Es gibt fähigeFrauen,
nur müssen die Rahmenbedingungen
ändern, damit dieFrauenauchzumZug
kommen.

HabenSie einBeispiel?
Gerade gestern lag ein Flyer der CVP
Kanton Schwyz im Briefkasten. Darauf

sieht man drei sympathische Vertreter
dieser Partei, alles Männer. Das liegt

nicht an fehlendenkompetentenFrauen.
Nicht die Frauen müssen sich ändern,
sondern die Rahmenbedingungen. Die
Forderungen sindbekannt. Es geht zum
Beispiel umdieForderungnachKinder­
betreuungsangebotenund fürmehrTeil­
zeitarbeit für Männer. Wenn sich die
Rahmenbedingungennicht ändern, än­
dert sichnichts.Unddasbetrifftunsalle.

Ist dieMeToo-Debatte beim Frauen-
netz aucheinThema?
Weniger. Ich persönlich bin gegenüber
dieser Debatte kritisch eingestellt. Ich
sehe uns Frauen nicht gerne als Opfer,
auchwenndieDebatte einepositiveSei­
tehat, nämlichdassüberdasThemage­
sprochenwird.Esgibt Frauen, fürdie ist
es wichtig, dass sie sich outen können.
Das hat eine grosse Kraft. Ich weiss von
Frauen,dienur schonaufUnverständnis
stossen, weil sie arbeiten. Meiner Mei­
nungnach solltenwirmehrRespektund
Toleranz leben.Wir solltenwegkommen
von falsch und richtig. Ichwünschemir,
dass wir wohlwollend aufeinander zu­
gehen. Da besteht im Kanton Schwyz
nochHandlungsbedarf. (lacht.)

Heutefindet inBerneineLohngleich-
heitsdemo statt. Sind Sie da auch da-
bei?
Nein, ich bin nicht dabei, auchwenn ich
es toll finde, dass solche Demonstratio­
nen stattfinden. Ich arbeite im Kleinen
hier imKanton.

Tarife fürAlterszentrumRubiswilwerden erhöht
Schwyz Der Betrieb desweitgehend ausgelasteten neuenAlterszentrums

ist nicht selbsttragend. Deshalb hat derGemeinderat verschiedeneMassnahmen angeordnet.

Schon im vergangenen November hat
der Schwyzer Gemeinderat ein Mass­
nahmenpaket verabschiedet, umdasAl­
terszentrum Rubiswil in Ibach auf wirt­
schaftlich selbstständige Beine zu stel­
len. Wie er gestern mitteilte, genügen
diese Massnahmen aber noch nicht. Er
hat deshalb beschlossen, per 1. Juli die
Tarife anzupassen. Die Pensionstaxe
wirddurchschnittlichum17Frankenpro
Tag oder um 10 Prozent angepasst. Die

neuen Taxen betragen für die Zimmer
im ersten bis dritten Obergeschoss zwi­
schen 175Franken (TypA), 183Franken
(TypB)und189Franken (TypC), fürdie
Zimmer im vierten bis fünften Oberge­
schoss 185Franken (TypA), 198Franken
(Typ B) und 198 Franken (Typ C). Kan­
tonseinwohner bezahlen 5 Franken
mehr, Ausserkantonale 10 Franken
mehr. Die Erhöhung der Pensionstaxen
sei erfolgt, umeineausgeglicheneRech­

nungzuerzielenundsei so schonendwie
möglichausgefallen, hält der zuständige
Gemeinderat IvoHusi fest.

Die Tarifanpassung dränge sich auf­
grundverschiedenerEntwicklungenauf,
die beim Bezug des Neubaus vor einem
Jahr nicht absehbar waren. So habe sich
gezeigt, dassdieNachfrage fürdieDop­
pelbelegungkaumvorhanden sei.Dem­
zufolge stündeneffektiv statt 139Betten
nur deren 121 zur Verfügung. Dieser

«einschneidende Ausfall soll mit dem
Einbau von zusätzlichen Zimmern im
Frühjahr zum Teil ausgeglichen wer­
den», wurde gesternmitgeteilt.

Um die Kosten zu senken, würden
gleichzeitig die betrieblichen Abläufe
und die Strukturen optimiert, «ohne
dass darunter der Komfort für die Be­
wohnenden leidet», heisst es inderMit­
teilungweiter.Das töntnacheinemStel­
lenabbau. Davon will aber Husi nichts

wissen.«Wirwerdenniemandenentlas­
sen», sagt er. Es gehe umEffizienzüber­
prüfung und Stellenoptimierung, nicht
aber umeinenStellenabbau. Je nachEr­
gebnisdieserÜberprüfungkönnees sich
ergeben, dass eventuell natürliche Ab­
gängenicht ersetztwürden.Umwievie­
le Stellenes sichhandelt,wissemanzum
jetzigen Zeitpunkt noch nicht.

Ruggero Vercellone

Der Verein Frauennetz hält heute, am Tag der Frau, seine Jahresversammlung ab.
Präsidentin ist Mona Birchler. Bild: PD

Traurignehmenwir Abschied vonunserem liebenGatten,
Dädi, Grossdädi und Bruder

Josef Marty-Styger
11. Juni 1934 – 6.März 2018
Gugi, Steinen

Nach langer, geduldig ertragener Krankheit durfte er friedlich zu Hause
einschlafen.

Wir vermissen dich:
Lisbeth Marty-Styger
Josef Marty
Bruno Marty und Andrea Arnold Marty mit Philipp, Noah und Laurin
Norbert Marty und Claudia Reichmuth Marty mit Noreen, Synes und Len

Traueradresse: Lisbeth Marty-Styger, Gugi 4, 6422 Steinen

Trauergottesdienst: Samstag, 10. März 2018, 9.30 Uhr in der Pfarrkirche Steinen,
anschliessend Urnenbeisetzung

Der liebe Verstorbene ist bis Donnerstagabend im Beinhaus Steinen aufgebahrt.

Gilt als Leidzirkular.

Unser Herz will dich halten.
Unsere Liebe dich umfangen.

Unser Verstand muss dich gehen lassen.
Denn deine Kraft war zu Ende

und deine Erlösung Gnade.


